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Teuerung und geopolitische Unsicherheit belasten 
Tourismus 
Anna Burton, Sabine Ehn-Fragner, Oliver Fritz 

 Infolge der COVID-19-Pandemie brach der internationale Tourismus in den letzten beiden Jahren 
weltweit um rund 70% ein. Von Jänner bis Juli 2022 war jedoch eine deutliche Erholung gegenüber 
dem Vorkrisenniveau 2019 zu verzeichnen (Ankünfte nur noch 42,9%), insbesondere im Nahen Osten, 
in Europa und Amerika. 

 In Österreich und Europa fiel der Rückstand bei den Ankünften aus dem Ausland mit jeweils rund 60% 
(2019/2021) geringer aus als im globalen Durchschnitt. Im bisherigen Jahresverlauf 2022 wuchs die 
Nachfrage in Österreich zudem dynamischer als in Europa insgesamt (+250% bzw. +190% gegenüber 
Jänner bis Juli 2021). 

 Die größte Nachfragelücke (2019/2021) wies innerhalb Österreichs nach wie vor Wien auf 
(Nächtigungen 71,6%). Am geringsten war der Rückstand im Burgenland (20,3%) und in Kärnten 
(23,5%). 

 Regionen, die auf internationale Gäste sowie den Wintertourismus spezialisiert sind, waren auch 2021 
noch deutlich stärker von Nachfrageausfällen betroffen als Destinationen mit Schwerpunkt auf 
Sommer- und Binnentourismus. 

 2022 dürfte der heimische Tourismus nach Prognosen des WIFO noch um 11½% (Nächtigungen) bzw. 
6½% (nominelle Einnahmen einschließlich Tagestourismus) hinter dem Vorkrisenniveau zurückbleiben. 
Aufgrund der starken Preisdynamik ist jedoch mit realen Umsatzverlusten von voraussichtlich 19½% zu 
rechnen. 

 

 
Entwicklung der Übernachtungen von Jänner bis August 

 

Von Jänner bis August 2022 verringerte sich der Rückstand bei den Nächtigungen 
auf 12,2% des Vorkrisenniveaus. Im Vergleichszeitaum 2021 hatte die Lücke gegen-
über 2019 noch 56,3% betragen (2020: 29%). Am größten war der Rückstand zuletzt 
in Wien und Niederösterreich (Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, 
Macrobond. Stand 25. 10. 2022). 

 

"Die Maßnahmen zur Eindämmung 
der COVID-19-Pandemie, die auf 
die Wintermonate konzentriert 
waren, führten 2021 sowohl in den 
westlichen Bundesländern mit 
starkem Wintertourismus als auch in 
der Ganzjahresdestination Wien zu 
überproportionalen Nachfrage-
einbußen." 
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Teuerung und geopolitische Unsicherheit belasten Tourismus 
Anna Burton, Sabine Ehn-Fragner, Oliver Fritz 

 
Teuerung und geopolitische Unsicherheit belasten 
Tourismus 
Hohe Infektionszahlen und die Maßnahmen zur Pande-
miebekämpfung, insbesondere die behördlich angeordne-
ten Betretungsverbote von Unterkunftsbetrieben für touristi-
sche Zwecke, trübten das wirtschaftliche Umfeld für den 
heimischen Tourismus auch im zweiten Jahr der COVID-19-
Pandemie. Mit der weitgehenden Aufhebung der Maß-
nahmen ab Februar 2022 zog jedoch die Nachfrage bis 
August stetig an, sodass sich in der Sommersaison die Lü-
cke zur Saison 2019 merklich verkleinerte. Der Ausblick auf 
die Wintersaison 2022/23 ist aufgrund der Folgen des Ukra-
ine-Krieges ungewiss: Die hohe Teuerung und der erwar-
tete Einbruch der Konjunktur in Österreich und anderen eu-
ropäischen Ländern, insbesondere in Deutschland, könn-
ten die Ausgabenfreudigkeit der privaten Haushalte merk-
lich dämpfen. 

 Inflation and Geopolitical Uncertainty Weighs on Tourism 
High COVID-19 infection rates and the governmental pan-
demic control measures, in particular the officially ordered 
lockdowns, continued to cloud the economic environment 
for domestic tourism for the second year in a row. How-
ever, with the measures largely lifted from February 2022, 
demand picked up steadily through August 2022, and the 
gap compared to the 2019 season narrowed significantly 
throughout the summer season. For winter 2022-23, how-
ever, the outlook is characterised by great uncertainty due 
to the consequences of the Ukraine war: high inflation and 
an expected slump in the Austrian economy as well as 
other European countries, especially Germany, could no-
ticeably dampen household spending. 

 

 
JEL-Codes: L83, R11, Z30, E31 • Keywords: Tourismus, COVID-19, Inflation 
Begutachtung: Gerhard Streicher • Abgeschlossen am 25. 10. 2022 

 

 Kontakt: Anna Burton (anna.burton@wifo.ac.at), Sabine Ehn-Fragner (sabine.ehn-fragner@wifo.ac.at), Oliver Fritz 
(oliver.fritz@wifo.ac.at) 

 

1. Weltweit deutlicher Aufschwung im Tourismus im Jahr 2022 

Mit 446 Mio. Ankünften ausländischer Über-
nachtungsgäste war die weltweite Touris-
musnachfrage 2021 zwar um 9,0% höher als 
im Vorjahr, die Lücke zum Höchstwert des 
Vorkrisenjahres 2019 verkleinerte sich jedoch 
nur geringfügig von 72,1% (2020) auf 69,6% 
(Abbildung 1)1). Einzig in Europa und Ame-
rika (einschließlich Karibik) führten stärkere 
interkontinentale Gästeströme zu etwas ge-
ringeren Einbußen (2019/2021 59,4% 
bzw. 62,5%), während in Asien und dem Pa-
zifischen Raum die internationale Reisetätig-
keit infolge der restriktiveren COVID-19-
Maßnahmen praktisch zum Erliegen kam 
(94,3%). Die Marktanteile der drei Regionen 
am weltweiten Aufkommen internationaler 
Ankünfte verschoben sich damit deutlich 
gegenüber 2019: Die Bedeutung Europas als 
wichtigster Zielregion stieg markant von 
50,9% auf 67,9%. Amerika steigerte seinen 
Marktanteil um 3,4 Prozentpunkte auf 18,4%, 
während Asien rund vier Fünftel seines 

 
1)  Die vorliegende Betrachtung des Welttourismus ist 
auf Daten zur ausländischen Nachfrage beschränkt; 
die Binnennachfrage, der in den einzelnen Zielländern 
sehr unterschiedliche Bedeutung zukommt, bleibt 

Marktanteils einbüßte (2021: 4,6%). Ein ähnli-
ches Gewicht hatten 2021 auch der Nahe 
Osten (4,8%) und Afrika (4,2%). Dort waren 
die Marktanteilsverluste gegenüber 2019 al-
lerdings deutlich schwächer, da die Nach-
fragedynamik in etwa dem weltweiten 
Durchschnitt entsprach. 

In den ersten sieben Monaten 2022 erlebte 
der internationale Tourismus einen starken 
und stetigen Aufschwung: Mit 474 Mio. An-
künften verdreifachte sich die weltweite 
Nachfrage beinahe gegenüber dem Ver-
gleichszeitraum 2020 und erreichte 57,1% 
des Vorkrisenniveaus von 2019. In Europa 
und Amerika wuchs die ausländische Nach-
frage nach 2021 auch im bisherigen Jahres-
verlauf 2022 überdurchschnittlich auf 74,4% 
bzw. 64,7% des Vorkrisenniveaus (Jänner bis 
Juli 2019). Generell trugen vor allem die Lo-
ckerung bzw. Aufhebung von Reisebe-
schränkungen in immer mehr Ländern und 

somit unberücksichtigt, sodass sich aus den Daten lei-
der kein vollständiges Bild der Entwicklung des Touris-
mus ableiten lässt. 

2021 wurden weltweit 
nur rund 30% der inter-
nationalen Ankünfte des 
Jahres 2019 verzeichnet. 
Für 2022 wird ein Anstieg 
auf 55% bis 70% des 
Vorkrisenniveaus erwar-
tet. 
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der damit einhergehende hohe Nachholbe-
darf an internationalen Reisen zur vorteilhaf-
ten Entwicklung des Tourismus bei. Einzig 
Asien hatte nicht an der globalen Belebung 

der internationalen Reisetätigkeit teil (An-
künfte Jänner bis Juli 2019/2022 86,1%; Ab-
bildung 2). 

 

Abbildung 1: Entwicklung der internationalen Touristenankünfte nach Weltregionen 

 

Q: UNWTO. 2020 und 2021: vorläufig. 

 
 

Abbildung 2: Monatliche Entwicklung der internationalen Touristenankünfte 2022 

 

Q: UNWTO. Vorläufige Werte. Jänner bis Juli 2022: Stand September 2022. – 1) Auf Basis zweier Szenarien vom Mai 2022. 

 

Die Verlangsamung der weltweiten Konjunk-
tur – ausgelöst durch Energieengpässe und 
den Anstieg der Energiepreise in Europa, 

hohe Inflationsraten in vielen Industrielän-
dern sowie Störungen der globalen Liefer-
ketten – gefährdet jedoch die weitere 

0
100
200
300
400
500
600
700
800
900

1.000
1.100
1.200
1.300
1.400
1.500

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

M
io

.

Europa
Asien und Pazifik
Amerika und Karibik
Afrika
Naher Osten

–100

–90

–80

–70

–60

–50

–40

–30

–20

–10

±0

+10

Jän Feb Mrz Apr Mai Jun Jul

V
er

än
d

er
un

g 
ge

ge
n 

20
19

 in
 %

Europa

Asien und Pazifik

Amerika und Karibik

Afrika

Naher Osten

–25,6

–86,1

–35,3
–40,4

–23,9

Ø Jänner bis Juli Prognose Kalenderjahr¹)



 736 Tourismus WIFO  ■  Monatsberichte 11/2022, S. 733-745
 

Erholung der Tourismuswirtschaft. Für das Ge-
samtjahr 2022 erwartet die World Tourism Or-
ganization (UNWTO), ausgehend von den Er-
gebnissen des Welttourismus-Barometers 
vom Mai 2022, eine nach wie vor deutliche 
Lücke zu 2019. Zugleich wird jedoch mit ei-
nem kräftigen Nachfrageanstieg gegenüber 

2020 und 2021 gerechnet; laut UNWTO errei-
chen die internationalen Ankünfte 2022 
weltweit 55% bis 70% des Vorkrisenniveaus, je 
nach den Annahmen zu den pandemiebe-
dingten Reiseeinschränkungen und den Aus-
wirkungen des globalen Konjunkturab-
schwungs auf die Tourismusnachfrage.  

2. Position Österreichs im internationalen europäischen Tourismus 
2.1 Entwicklung der ausländischen 

Nachfrage in Österreich saisonal 
bedingt schwächer als im EU-
Durchschnitt 

Im ersten Jahr der COVID-19-Pandemie wa-
ren die nominellen Einnahmen aus dem in-
ternationalen Reiseverkehr (ohne Personen-
transport) in Österreich deutlich schwächer 
eingebrochen als im Durchschnitt der EU 27 
(39,8% bzw. 56,9% gegenüber 2019; auf 
Dollarbasis). Der Grund war die lebhafte 
Nachfrage zu Jahresbeginn 2020, aber auch 
in den Sommermonaten. Österreichs Markt-
anteil stieg dadurch kräftig auf 7,6%. 2021 

führte der fast vollständige Ausfall der Win-
tersaison jedoch zu weiteren Exportverlusten 
im heimischen Tourismus (28,2% gegenüber 
dem Vorjahr), während in den anderen EU-
Ländern, in denen die Wintersaison meist 
eine untergeordnete Rolle spielt, bereits eine 
Trendumkehr eingesetzt hatte (+26,8%). 
Diese gegenläufige Entwicklung verringerte 
den Marktanteil Österreichs im Jahr 2021 auf 
4,3% – den niedrigsten Wert seit Beginn der 
Zeitreihe 1995. Vor Ausbruch der COVID-19-
Pandemie war Österreichs Marktanteil weit-
gehend stabil bei 5,4% gelegen (Abbil-
dung 3). 

 

Abbildung 3: Österreichs Marktanteil am internationalen europäischen Tourismus 

Gemessen an den nominellen Tourismusexporten der EU 27 

 

Q: IWF; OeNB; Statistik Austria; UNWTO; wiiw; WIFO-Berechnungen; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
Ohne internationalen Personentransport. 

 

Neben Österreich verloren auch drei der vier 
größten Tourismusdestinationen der EU 27 
Marktanteile, nämlich Spanien 
(2019/2021 4,0 Prozentpunkte auf 14,8% der 
EU-weiten nominellen Einnahmen aus dem 
internationalen Reiseverkehr) sowie – in ge-
ringerem Ausmaß – Italien und Deutschland 
(0,7 bzw. 0,3 Prozentpunkte auf 11,1% bzw. 
9,6%). Lediglich Frankreich gelang es, seinen 
Marktanteil innerhalb der EU 27 von 15,0% 

auf 17,6% auszubauen. Griechenland, Portu-
gal, Belgien und Luxemburg sowie Kroatien 
erzielten 2021 erstmals höhere Einnahmen 
aus dem internationalen Tourismus als Öster-
reich und verzeichneten gleichzeitig deut-
lich geringere Einbußen als im EU-Durch-
schnitt (8,5% bis 42,2% gegenüber 2019), 
wodurch sie ihre Marktanteile um 0,3 bis 
0,9 Prozentpunkte auf 4,7% bis 5,4% steigern 
konnten (nominell; Abbildung 4). 
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nach 2020 auch 2021 
rückläufig. Der Marktan-
teil innerhalb der EU 27 
sank 2021 auf den histo-
rischen Tiefstwert von 
4,3%. 
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Abbildung 4: Die 15 EU-Länder mit den größten Marktanteilen am internationalen 
europäischen Tourismus 

Gemessen an den nominellen Tourismusexporten der EU 27 

 

Q: IWF; OeNB; Statistik Austria; UNWTO; wiiw; WIFO-Berechnungen, WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
Ohne internationalen Personentransport. Reihung nach dem Marktanteil 2021. 

 

2.2 Verschlechterung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit des 
österreichischen Tourismus 

In den letzten Jahren verschlechterte sich 
die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der ös-
terreichischen Tourismuswirtschaft gegen-
über der europäischen Konkurrenz: Zum ei-
nen verteuerten sich in Österreich Beher-

bergung und Gastronomie wesentlich stär-
ker als der gesamte Warenkorb (2015/2021 
+22,0% bzw. +20,5%; harmonisierter Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) +11,5%). Zum anderen 
war die Teuerung in Österreich generell kräf-
tiger als im Durchschnitt der EU 27, wie ein 
Vergleich auf Basis von Kaufkraftparitäten 
zeigt (Abbildung 5). 

 

Abbildung 5: Vergleichende Preisniveauindizes für Österreich 

Zu Kaufkraftparitäten, relativ zur EU 27 

 

Q: Eurostat; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

0

2

4

6

8

10

12

14

16

18

20

FR ES IT DE GR PT BE-LX HR AT NL PL SE DK HU RO

In
 %

2019 2020 2021

104

105

106

107

108

109

110

111

112

113

114

115

116

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

EU
 2

7 
= 

10
0

Gaststätten und Hotels

Konsumausgaben der privaten Haushalte



 738 Tourismus WIFO  ■  Monatsberichte 11/2022, S. 733-745
 

Abbildung 6: Harmonisierte Verbraucherpreise in Beherbergung und Gastronomie 

Auf Euro-Basis 

 

Q: Eurostat, EZB, IWF; WIFO-Berechnungen; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Die überdurchschnittliche Preisentwicklung 
im heimischen Tourismus zeigt sich auch im 
Ländervergleich sehr deutlich (Abbildung 6): 
In der Beherbergung war die Teuerung im 
Zeitraum 2015/2021 lediglich in den Nieder-
landen noch kräftiger als in Österreich 
(+26,3% gegenüber +22,0%; EU 27 +11,7%), in 

der Gastronomie nur in Kroatien (und nur in 
den Jahren 2017 bis 2020). Die ausgewiese-
nen Indizes wurden um (mess- bzw. be-
obachtbare) Qualitätsveränderungen berei-
nigt, wodurch die Preissteigerungen nur be-
dingt durch (nicht erfassbare) Qualitätsver-
besserungen erklärt werden können. 

3. 2022 deutliche Erholung der Tourismusnachfrage in Österreich nach 
neuerlichen Verlusten im Vorjahr 

3.1 Verstärkte Rückkehr internationaler 
Gäste – Sommertourismus beinahe 
wieder auf Vorkrisenniveau 

Im Jahr 2021 ging die Tourismusnachfrage in 
Österreich infolge der COVID-19-Pandemie 
erneut zurück. Mit 22,1 Mio. Ankünften und 
knapp 79,6 Mio. Übernachtungen vergrö-
ßerte sich der Rückstand zum Vorkrisenni-
veau des Jahres 2019 auf 52,1% (Ankünfte) 
bzw. 47,9% (Nächtigungen). Erst 2022 ent-
spannte sich die Situation mit der schrittwei-
sen Aufhebung der Reisebeschränkungen 
im In- und Ausland spürbar (Jänner bis Au-
gust: Ankünfte 16,1%, Nächtigungen 12,2% 
gegenüber dem Vergleichszeitraum 2019). 
Zwar dominierte auch im zweiten Krisenjahr 
die internationale Nachfrage den heimi-
schen Tourismus, der Marktanteil ausländi-
scher Gäste an den Nächtigungen insge-
samt sank 2021 jedoch weiter auf 62,8% (Ab-
bildung 7) – eine Folge des verstärkten Infek-
tionsgeschehens und der entsprechenden 
nationalen wie internationalen Eindäm-
mungsmaßnahmen (behördlich angeord-
nete Betretungsverbote von Unterkünften für 
touristische Zwecke, Reisewarnungen, ver-
schärfte Einreisebestimmungen, Einschrän-
kungen im Flugverkehr). Maßgeblich für den 

Nächtigungsrückgang im Jahr 2021 war der 
lange Lockdown im Beherbergungswesen 
von Jahresbeginn bis Mitte Mai. Dadurch 
nahm das Nächtigungsvolumen ausländi-
scher Gäste im Jahresdurchschnitt 2021 er-
neut ab (24,6%). Im Vergleich zu 2019 ver-
größerte sich der Rückstand in der internati-
onalen Nachfrage dadurch von 41,2% 
(2020) auf 55,7% (2021). Im Binnentourismus 
waren die Nächtigungsverluste zwar deut-
lich geringer, da die Pandemie viele Gäste 
dazu bewog, auf Auslandsreisen zu verzich-
ten und stattdessen in Österreich Urlaub zu 
machen. Der Rückstand zum Vorkrisenni-
veau vergrößerte sich aufgrund der bis Mitte 
Mai 2021 aufrechten Betretungsverbote 
aber auch in diesem Gästesegment 
(von 20,9% auf 25,9%; Übersicht 1). 

Mit 82,5% entfielen 2021 über vier Fünftel des 
internationalen Nächtigungsaufkommens in 
Österreich auf nur fünf Quellmärkte 
(Deutschland, Niederlande, Schweiz, Tsche-
chien sowie Belgien und Luxemburg), wobei 
Deutschland allein fast zwei Drittel stellte. Auf 
dem wichtigen deutschen Markt waren die 
prozentuellen Nachfrageeinbußen auch im 
zweiten Krisenjahr deutlich geringer als im 
Durchschnitt über alle internationalen 

Nach der von Lock-
downs geprägten Win-
tersaison 2020/21 wur-
den im Winter 2021/22 
um 27,7% weniger 
Nächtigungen erzielt als 
2018/19. Im Sommer 
2021 halbierte sich der 
Rückstand aus der Vor-
jahressaison gegenüber 
2019 auf 15,9%.  
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Quellmärkte, der Rückstand gegenüber 
2019 lag bei 43,5% (Ausland insge-
samt 55,7%). Viele deutsche Gäste dürften 
in der Pandemie ihren Urlaub in Österreich 
anstatt wie oft üblich in Südeuropa ver-
bracht haben. Nicht alle Nahmärkte stützten 
den österreichischen Tourismus in diesem 
Ausmaß: So schrumpfte die Nächtigungs-
nachfrage aus den MOEL 5 (Tschechien, Un-
garn, Polen, Slowenien, Slowakei) mit 54,4% 
(Ø 2019/2021) nur geringfügig schwächer als 
im Durchschnitt über alle ausländischen Her-
kunftsregionen. Gäste aus den Niederlan-
den, dem zweitwichtigsten internationalen 
Quellmarkt, hatten den heimischen Touris-
mus 2020 deutlich gestützt (Nächtigun-
gen 28,4% gegenüber 2019). 2021 brach 
ihre Nachfrage dagegen überproportional 
ein (41,6% gegenüber dem Vorjahr; 58,1% 
gegenüber 2019). 

Die regionalen Unterschiede in der Entwick-
lung des österreichischen Tourismus sind wei-
terhin beträchtlich. Dies hängt einerseits mit 
unterschiedlichen saisonalen Mustern und 
andererseits mit der Ausrichtung des regio-
nalen Tourismus auf spezifische Herkunfts-
märkte zusammen. Die von der internationa-
len Nachfrage dominierten Bundesländer 
Westösterreichs und die Metropole Wien 
büßten in zwei Jahren COVID-19-Pandemie 

mehr als die Hälfte der Nächtigungen ein 
(Wien 71,6%, Salzburg, Tirol, Vorarlberg 
durchschnittlich 52,7%; Österreich insge-
samt 47,9% gegenüber 2019; Abbildung 8). 
In Wien wirkte sich vor allem das Ausbleiben 
vieler Fernreisender und der Rückgang des 
Geschäftstourismus (einschließlich Konferen-
zen, Tagungen, Messen usw.) stark negativ 
aus. In den Wintersportregionen waren ins-
besondere die Lockdowns während der Sai-
sonen 2020/21 und 2021/22 für die Einbußen 
verantwortlich. Im Burgenland, in Kärnten 
und in der Steiermark sank die internationale 
Nachfrage weniger stark als in den anderen 
Bundesländern, was mit dem höheren Ge-
wicht der Sommersaison zu erklären ist 
(2019/2021 34,3% bis 45,6%; Österreich-
Durchschnitt 55,7%). Nachdem diese Bun-
desländer auch am heimischen Markt reüs-
sieren konnten (1,7% bis 23,4%; Öster-
reich 25,9%), fiel ihre Nächtigungsbilanz ins-
gesamt vorteilhafter aus (2019/2021 20,3% 
bis 32,6% gegenüber 47,9% im Bundes-
durchschnitt). Auch in Nieder- und Oberös-
terreich waren die kumulierten Einbußen aus 
den Pandemie-Jahren in beiden Gästeseg-
menten geringer als im bundesweiten Mittel, 
sodass sich der Rückstand auf das Nächti-
gungsniveau von 2019 insgesamt auf jeweils 
rund ein Drittel beschränkte. 

 

Abbildung 7: Struktur der Übernachtungen in Österreich nach der Entfernung 
der Herkunftsmärkte 

Q: Statistik Austria; WIFO-Berechnungen; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Trotz der angespannten geopolitischen 
Lage erholte sich der österreichische Touris-
mus von Jänner bis August 2022 kräftig: Die 
Zahl der Nächtigungen verdoppelte sich ge-
genüber dem Vergleichszeitraum 2021 auf 
101,2 Mio., womit der Rückstand gegenüber 
2019 nur noch 12,2% betrug. Im internationa-
len Gästesegment verkleinerte sich die Lü-
cke durch das Wiedererstarken der Nach-

frage (Nächtigungen +138,4% gegenüber 
Jänner bis August 2021) deutlich auf 15,1%. 
Maßgeblich trugen dazu die beiden wich-
tigsten internationalen Quellmärkte, 
Deutschland und die Niederlande, bei. Der 
Binnentourismus wuchs zuletzt ebenfalls spür-
bar, wenngleich schwächer (Ankünfte 
+57,7%, Nächtigungen +41,6% gegenüber 
Jänner bis August 2021). In diesem Segment 

26,2%

46,7%

20,0%

5,9%
1,3%

(152,71 Mio.)
2019

Inland Benachbarte Märkte Nicht benachbarte Märkte in Europa Fernmärkte Übriges Ausland

37,2%

47,8%

12,4%
1,8%
0,8%

2021
(79,56 Mio.)

Benachbarte Märkte: 
Deutschland, Italien, Schweiz, Slowakei, Slowenien, 
Tschechien, Ungarn. 

Nicht benachbarte Märkte in Europa: 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Finnland, Frankreich, 
Griechenland, Irland, Kroatien, Luxemburg, Niederlan-
de, Norwegen, Polen, Portugal, Rumänien, Russland, 
Schweden, Spanien, Türkei, Ukraine, Vereinigtes König-
reich, übriges Südosteuropa (Bosnien-Herzegowina, 
Nordmazedonien, Serbien, Montenegro, Kosovo). 

Fernmärkte: 
Arabische Länder in Asien (Jemen, Bahrein, Irak, Jorda-
nien, Katar, Kuwait, Libanon, Oman, Syrien), Australien, 
Brasilien, China (einschließlich Hongkong und Macau), 
Indien, Israel, Japan, Kanada, Mittel- und Südamerika 
(einschließlich Argentinien und Mexiko), Neuseeland, 
Saudi-Arabien, Südkorea, Südostasien (Indonesien, Ma-
laysia, Singapur, Nordkorea, Thailand, Brunei, Kambod-
scha, Laos, Philippinen, Vietnam), Taiwan, USA, Verei-
nigte Arabische Emirate. 
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waren die Einbußen 2020 und 2021 ver-
gleichsweise gering ausgefallen. Zusätzlich 
zog die Nachfrage nach Auslandsreisen wie-
der an. Der Rückstand in der inländischen 

Nachfrage zum Niveau vor der Pandemie 
schrumpfte in den ersten acht Monaten 
2022 dennoch beträchtlich auf 6,6% (An-
künfte) bzw. 3,5% (Nächtigungen). 

 

Übersicht 1: Übernachtungen und Umsätze im österreichischen Tourismus 
 Übernachtungen Umsätze 
 Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Binnenreiseverkehr Internationaler Reiseverkehr1) Insgesamt1) 

    Nominell Real2) Nominell Real2) Nominell Real2) 
 In 1.000 Mio. € 
2000 31.153 82.534 113.686 4.060 6.009 12.201 17.493 16.261 23.502 
2005 31.501 87.741 119.242 4.742 6.163 14.700 18.609 19.442 24.772 
2010 35.024 89.857 124.881 5.442 6.257 15.705 17.861 21.147 24.118 
2015 36.425 98.824 135.249 6.007 6.007 18.355 18.355 24.362 24.362 
2016 38.014 102.863 140.877 6.283 6.123 18.953 18.553 25.236 24.675 
2017 38.523 105.977 144.500 6.471 6.123 19.954 18.936 26.425 25.059 
2018 39.390 110.430 149.819 6.716 6.153 21.408 19.738 28.124 25.891 
2019 39.944 112.765 152.709 6.890 6.204 23.129 20.930 30.019 27.134 
2020 31.596 66.280 97.876 5.326 4.716 13.436 11.959 18.762 16.676 
2021 29.599 49.964 79.563 5.026 4.304 9.715 8.356 14.741 12.661 
20223) 38.525 96.829 135.354 7.065 5.476 21.006 16.353 28.071 21.829 
           

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
2000  + 2,8  + 0,1  + 0,8  + 8,9  + 6,2  + 6,1  + 3,6  + 6,8  + 4,2 
2005  + 0,5  + 2,1  + 1,7  + 5,8  + 3,1  + 5,8  + 3,0  + 5,8  + 3,0 
2010  + 1,7  – 0,0  + 0,5  + 1,3  – 1,3  + 2,1  + 0,4  + 1,9  – 0,1 
2015  + 2,1  + 2,7  + 2,5  + 4,2  + 2,0  + 5,2  + 3,4  + 5,0  + 3,1 
2016  + 4,4  + 4,1  + 4,2  + 4,6  + 1,9  + 3,3  + 1,1  + 3,6  + 1,3 
2017  + 1,3  + 3,0  + 2,6  + 3,0  + 0,0  + 5,3  + 2,1  + 4,7  + 1,6 
2018  + 2,2  + 4,2  + 3,7  + 3,8  + 0,5  + 7,3  + 4,2  + 6,4  + 3,3 
2019  + 1,4  + 2,1  + 1,9  + 2,6  + 0,8  + 8,0  + 6,0  + 6,7  + 4,8 
2020  – 20,9  – 41,2  – 35,9  – 22,7  – 24,0  – 41,9  – 42,9  – 37,5  – 38,5 
2021  – 6,3  – 24,6  – 18,7  – 5,6  – 8,7  – 27,7  – 30,1  – 21,4  – 24,1 
20223)  + 30,2  + 93,8  + 70,1  + 40,6  + 27,2  + 116,2  + 95,7  + 90,4  + 72,4 

Q: Statistik Austria; OeNB; WIFO; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Einschließlich internationaler Personentransport. – 2) Zu Preisen von 2015. – 
3) Prognose: Stand 24. 10. 2022. 

 
 

Abbildung 8: Übernachtungen nach Bundesland und Herkunft der Gäste 

 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
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3.2 Saisonale und regionale Entwicklung 
nach Angebot und Gästestruktur 
unterschiedlich 

3.2.1 Wintersaison 2021/22 

Nach den behördlichen Betretungsverboten 
im Winter 2020/21 war auch der Beginn der 
Wintersaison 2021/22 von den COVID-19-
Maßnahmen überschattet. Sie brachten 
den Tourismus von Mitte November bis Mitte 
Dezember 2021 praktisch zum Erliegen. 
Nach Ende des Lockdown trübten der Aus-
bruch des Ukraine-Krieges im Februar 2022 
und der darauf folgende, deutliche Anstieg 
der Inflation das wirtschaftliche Umfeld. Den-
noch erholte sich die touristische Nachfrage 
ab Weihnachten 2021 zunehmend, wodurch 
sich die Auslastung der Unterkunftsbetriebe 
verbesserte. Waren im November und De-
zember 2021 noch um 43,6% weniger Näch-
tigungen verzeichnet worden als im Ver-
gleichszeitraum 2018, so schrumpfte die Lü-
cke im Durchschnitt der gesamten Wintersai-
son auf 27,7% (November 2021 bis April 2022 
gegenüber der Saison 2018/19). 

Das Tourismusland Österreich ist stark inter-
national orientiert, wobei der Anteil der aus-
ländischen Gäste in der Wintersaison übli-
cherweise höher ist als im Sommer. Mit 75,4% 
erreichte dieser Anteil im Winter 2021/22 an-
nähernd wieder das Vorkrisenniveau der 
Wintersaison 2018/19 (78,1%). Im Winter 
2020/21 war der internationale Reiseverkehr 
auf Geschäftsreisende und Kurgäste be-
schränkt, weshalb nur 28,7% der Nächtigun-
gen auf ausländische Gäste entfielen. Im 

Vergleich zur Saison 2018/19 fehlten dem ös-
terreichischen Wintertourismus 2021/22 noch 
immer 29,5% Nächtigungen internationaler 
Gäste (Binnenreisende 21,5%). 

Aus regionaler Perspektive war die Nächti-
gungslücke prozentuell in Wien am größten 
(57,3%), in Vorarlberg, der Steiermark und 
dem Burgenland mit jeweils knapp einem 
Fünftel am kleinsten. Während der Tourismus 
in Wien – wie auch in anderen internationa-
len Städtedestinationen – weiterhin unter 
der schwachen Nachfrage aus Fernmärkten 
litt, profitierten die anderen Bundesländer – 
wenn auch in unterschiedlichem Maße – 
vom Nachfrageanstieg ab Weihnachten 
2021. Ausländische wie inländische Gäste 
entdeckten zunehmend ihre Reiselust wie-
der – begünstigt durch die Lockerung der 
COVID-19-Restriktionen. 

3.2.2 Sommersaison 2022 

Die Bilanz der bisherigen Sommersaison 
20222) (Mai bis August) ist durchaus positiv. 
Die Nachfrage erholte sich deutlich im Ver-
gleich zum Vorjahr (Nächtigungen +24,0%, 
Ankünfte +37,0%). Mit insgesamt 57,9 Mio. 
lag die Zahl der Übernachtungen nur um 
1,9% unter dem bisherigen Höchstwert der 
Vergleichsmonate 2019 (Ankünfte 
17,3 Mio., 6,5%). Im Binnentourismus wurde 
das Rekordniveau von 2019 sogar übertrof-
fen (17,7 Mio. Nächtigungen bzw. 6,0 Mio. 
Ankünfte; +3,9% bzw. +1,6%). Die Nachfrage 
internationaler Gäste war dagegen weiter-
hin schwächer als 2019 (Nächtigun-
gen 4,3%, Ankünfte 10,4%). 

 

Abbildung 9: Regionale und saisonale Entwicklung der Übernachtungen insgesamt 

 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 
2)  Zum Erstellungszeitpunkt des Beitrags lagen Daten 
zu Ankünften und Übernachtungen laut Beherber-
gungsstatistik erst bis August 2022 vor. Die Sommersai-
son 2022 konnte daher nur auf Basis dieser unvoll-

ständigen Datenlage analysiert werden – das ge-
samte Sommerhalbjahr umfasst die Monate Mai bis 
Oktober. 
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Relativ am größten war der Aufholbedarf 
bei den Nächtigungen insgesamt nach wie 
vor in Wien (19,1% bzw. 1,3 Mio. gegen-
über Mai bis August 2019) und im benach-
barten Niederösterreich (11,0% 
bzw. 365.000 Nächtigungen), wo viele Un-
terkunftsbetriebe im Umland Wiens vom 
Städtetourismus abhängen. In Tirol und Vor-
arlberg entwickelten sich die Nächtigungen 
von Mai bis August 2022 günstiger als im Bun-
desdurchschnitt (+1,2% bzw. +1,5%; Öster-
reich insgesamt 1,9%). Kärnten bescherte 
der starke Binnentourismus in den Sommer-
monaten um insgesamt 1,5% mehr Nächti-
gungen als vor der COVID-19-Krise, die Stei-
ermark erlebte sogar eine deutlich höhere 
Nachfrage als im Vergleichszeitraum 2019 
(Nächtigungen insgesamt +6,1%, Abbil-
dung 9). 

3.2.3 Struktur der Nachfrage nach 
Unterkunftsarten 

Die österreichische Hotellerie verzeichnete 
im Winter 2021/22 knapp ein Drittel weniger 
Nächtigungen als in der letzten "Normalsai-
son" 2018/19. Damit büßte sie überproportio-
nal an Nachfrage ein, vor allem 2/1- und 3-
Stern-Betriebe (37,6% bzw. 34,6%), wäh-
rend im Top-Segment lediglich 29,0% auf das 
Nächtigungsniveau von 2018/19 fehlten. Im 
Burgenland entfielen über zwei Drittel 
(68,8%) aller Nächtigungen im Winter 
2021/22 auf die Hotellerie. Noch höher war 
ihr Gewicht nur in Wien (82,5%; Österreich-
Durchschnitt 59,2%), wo die Hotelnächtigun-
gen aber nach wie vor unter dem Vorkrisen-
niveau zurückblieben (59,1% gegenüber 
November 2018 bis April 2019). Im vom Win-
tersport dominierten Westen Österreichs lag 
die Zahl der Hotelnächtigungen im Winter 
2021/22 noch um gut ein Viertel unter dem 
Vorkrisenniveau (Salzburg, Tirol, Vorarlberg 
durchschnittlich 26,0%). Kaum noch Aufhol-
bedarf zur Saison 2018/19 bestand hingegen 
österreichweit in gewerblichen Ferienwoh-
nungen (4,5%) – in Oberösterreich verdop-
pelte sich die Nachfrage nach diesem Un-
terkunftstyp sogar, während Niederöster-
reich, das Burgenland und Vorarlberg im-
merhin zweistellige Zuwachsraten verzeich-
neten. Bei privaten Ferienwohnungen wurde 
das Vorkrisenniveau hingegen nur im Bur-
genland übertroffen (+4,5%), bundesweit er-
reichten die Nächtigungen hier nur gut drei 
Viertel des Volumens von 2018/19. Im Durch-
schnitt der übrigen Unterkunftsarten betrug 
der Rückstand rund ein Drittel (Übersicht 2). 

Mit 56,9% aller Nächtigungen in der bisheri-
gen Sommersaison 2022 (Mai bis August) 
blieb die Hotellerie trotz Rückstands zur "Nor-
malsaison" 2019 (2,2 Mio. bzw. 6,2%) wei-
terhin der wichtigste Unterkunftstyp. 2/1-
Stern- und 3-Stern-Betriebe büßten gegen-
über dem Vorkrisensommer 2019 9,2% bzw. 
8,9% ihrer Nächtigungen ein. Im 5/4-Stern-

Segment waren die Verluste zwar deutlich 
geringer (4,0%), jedoch immer noch kräfti-
ger als im Durchschnitt aller Unterkunftsarten 
(1,9%). Auf regionaler Ebene bestand wei-
terhin in Wien die größte Lücke (21,2% im 
5/4-Stern-Segment bis 22,8% bei 2/1-Stern-
Betrieben gegenüber Sommer 2019, Hotelle-
rie insgesamt 21,2%). Die Nachfrage nach 
gewerblichen Ferienunterkünften entwi-
ckelte sich hingegen überaus positiv: Das 
Nächtigungsniveau von 2019 wurde in allen 
Bundesländern übertroffen (+7,9% in Kärnten 
bis +63,0% in Oberösterreich, Österreich-
Durchschnitt +25,1%), wobei dieser Beher-
bergungstyp in West- und Südösterreich am 
bedeutendsten ist. Auch in privaten Ferien-
wohnungen und -häusern wurde von Mai bis 
August 2022 in fünf Bundesländern häufiger 
genächtigt als vor der COVID-19-Krise (Stei-
ermark +18,0%, Vorarlberg +6,1%, Niederös-
terreich +4,3%, Burgenland +2,9%, Tirol 
+1,9%), wodurch das Nachfrageniveau von 
2019 österreichweit um 2,4% übertroffen 
wurde. In Privatquartieren und sonstigen Un-
terkünften (z. B. Jugendheime, Kurheime, 
Schutzhütten) war die Nächtigungslücke 
zum Vorkrisenniveau 2019 vergleichsweise 
groß (12,0% bzw. 13,3%). 

3.2.4 Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und 
Kurzarbeit in der Beherbergung und 
Gastronomie 

Durch den Anstieg der Nachfrage erholte 
sich 2021 auch die Beschäftigung in der ös-
terreichischen Beherbergung und Gastrono-
mie (ÖNACE 2008, Abschnitt I): Die Zahl der 
unselbständig aktiv Beschäftigten legte ge-
genüber dem Vorjahr um rund 186.700 Be-
schäftigungsverhältnisse bzw. 4,9% zu. Nach 
dem massiven Stellenabbau im Jahr 2020 
(19,2%) bot der Tourismus aber auch 2021 
noch um rund 33.700 (15,3%) weniger Ar-
beitsplätze als vor der COVID-19-Krise, wobei 
die Beschäftigungslücke in der Beherber-
gung größer war als in der Gastronomie 
(2019/2021 17,9% gegenüber 13,3%). In 
der durch die Pandemiemaßnahmen beein-
trächtigten Wintersaison 2020/21 waren in 
den beiden Branchen in Summe um gut 
66.400 Stellen weniger besetzt als im Winter 
2018/19 (Übersicht 3). Eine Beurteilung der 
Arbeitsmarktsituation muss jedoch auch die 
Beschäftigten in Kurzarbeit berücksichtigen. 
Die Zahl der Personen in Kurzarbeit sank in 
der Beherbergung und Gastronomie erst ab 
Juli 2021 deutlich, stieg allerdings mit der 
Verhängung eines neuerlichen Lockdown 
ab November 2021 wieder rasch an. 2021 
verzeichneten die touristischen Kernberei-
che (ÖNACE 2008, Abschnitt I) zudem um 
rund ein Viertel mehr Arbeitslose als 2019, 
gleichzeitig aber um fast ein Drittel weniger 
als noch 2020. Die Zahl der offenen Stellen 
lag mit knapp 10.000 (Jahresdurchschnitt 
2021) sogar um 11,6% über dem Vergleichs-
wert des Jahres 2019. 

Die Nachfrage nach ge-
werblichen Ferienwoh-
nungen und -häusern 
legte wesentlich stärker 
zu als jene nach ande-
ren Unterkunftsarten. Die 
Hotellerie gewinnt all-
mählich wieder an Bo-
den. 

2021 gab es in den 
Kernbereichen des Tou-
rismus, Beherbergung 
und Gastronomie, gut 
ein Zehntel mehr Ar-
beitslose als vor der 
COVID-19-Krise. Gleich-
zeitig gingen seit 2019 
15,3% der Stellen verlo-
ren. 
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Übersicht 2: Regionale und saisonale Entwicklung der Übernachtungen nach Herkunft und Unterkunftsart 
 

Wien Nieder-
österreich 

Burgen-
land 

Steier-
mark 

Kärnten Ober-
österreich 

Salzburg Tirol Vorarl-
berg 

Österreich 
 

Veränderung gegen den Vergleichszeitraum 2018/19 (Wintersaison) bzw. 2019 (Mai bis August) in % 
Wintersaison 2021/22 

          

Insgesamt  – 57,3  – 30,1  – 19,8  – 19,6  – 27,3  – 28,5  – 25,2  – 24,0  – 19,2  – 27,7 
            
Aus dem Inland  – 43,7  – 24,2  – 20,4  – 17,4  – 10,2  – 23,8  – 21,2  – 18,1  – 12,9  – 21,5 
Aus dem Ausland  – 60,4  – 42,6  – 16,3  – 22,3  – 37,5  – 35,6  – 26,3  – 24,4  – 19,8  – 29,5 

Aus Deutschland  – 50,4  – 42,9  – 19,9  – 18,2  – 34,0  – 36,6  – 24,6  – 21,7  – 16,1  – 24,0 
Hotels und ähnliche Betriebe  – 59,1  – 35,4  – 19,2  – 25,6  – 30,8  – 33,7  – 27,2  – 26,2  – 21,3  – 31,7 

5/4-Stern  – 59,5  – 37,0  – 23,2  – 24,5  – 30,1  – 29,6  – 24,4  – 20,8  – 16,4  – 29,0 
3-Stern  – 59,0  – 32,7  – 16,5  – 27,6  – 29,4  – 35,4  – 29,7  – 32,0  – 23,7  – 34,6 
2/1-Stern  – 57,3  – 35,5  + 71,9  – 24,7  – 43,7  – 43,6  – 36,5  – 35,0  – 40,5  – 37,6 

Gewerbliche Ferienwohnungen und -häuser  – 22,2  + 15,8  + 14,6  + 1,2  – 23,4  + 106,9  – 4,6  – 5,3  + 10,3  – 4,5 
Private Ferienwohnungen und -häuser  – 45,2  – 10,6  + 4,5  – 6,8  – 18,8  – 24,9  – 21,4  – 24,8  – 19,5  – 22,7 
Privatquartiere  – 63,0  – 20,9  – 4,5  – 26,4  – 23,2  – 29,8  – 29,6  – 37,8  – 31,3  – 32,8 
Camping  – 63,6  – 30,4  – 25,0  + 1,2  – 5,5  – 34,2  – 7,4  – 3,5  – 31,5  – 12,0 
Andere Unterkünfte  – 65,3  – 20,6  – 27,1  – 18,6  – 26,1  – 24,8  – 50,0  – 47,8  – 35,4  – 37,1 
            
Mai bis August 20221)           
Insgesamt  – 19,1  – 11,0  – 4,6  + 6,1  + 1,5  – 1,1  – 0,7  + 1,2  + 1,5  – 1,9 
            
Aus dem Inland  + 0,4  – 5,2  – 1,3  + 5,1  + 11,5  + 4,1  + 6,7  + 0,1  + 4,7  + 3,9 
Aus dem Ausland  – 22,8  – 20,5  – 13,4  + 7,4  – 4,9  – 6,5  – 2,9  + 1,3  + 1,0  – 4,3 

Aus Deutschland  – 14,7  – 15,7  – 12,4  + 11,1  – 0,0  + 3,5  + 10,2  + 10,0  + 7,1  + 5,9 
Hotels und ähnliche Betriebe  – 21,2  – 13,8  – 1,8  + 1,3  – 2,6  – 1,9  – 4,8  – 3,1  – 0,2  – 6,2 

5/4-Stern  – 22,0  – 17,4  – 0,6  + 3,0  + 1,4  + 4,5  – 3,7  + 1,9  + 5,9  – 4,0 
3-Stern  – 22,8  – 8,1  – 3,8  + 0,0  – 6,8  + 0,5  – 9,4  – 9,4  – 3,1  – 8,9 
2/1-Stern  – 9,9  – 16,2  – 1,4  – 2,8  – 7,0  – 21,8  + 8,9  – 10,2  – 17,9  – 9,2 

Gewerbliche Ferienwohnungen und -häuser  + 23,8  + 53,8  + 30,5  + 31,1  + 7,9  + 63,0  + 24,6  + 25,9  + 47,0  + 25,1 
Private Ferienwohnungen und -häuser  – 20,7  + 4,3  + 2,9  + 18,0  – 1,6  – 1,2  + 6,1  + 1,9  – 0,3  + 2,4 
Privatquartiere  – 41,0  – 11,4  – 13,4  – 7,5  – 6,0  – 16,8  – 7,5  – 15,1  – 9,8  – 12,0 
Camping  – 32,5  + 0,0  – 6,2  + 27,4  + 10,6  + 15,7  + 4,9  + 18,5  + 7,9  + 11,3 
Andere Unterkünfte  – 15,7  – 12,6  – 19,4  – 5,2  – 8,2  – 12,1  – 16,4  – 11,3  – 27,1  – 13,3 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Vorläufige Werte. 

 

Vor allem die gute Sommersaison 2021 
wirkte sich günstig auf den touristischen Ar-
beitsmarkt aus: Mit durchschnittlich 208.400 
Beschäftigungsverhältnissen (Mai bis Okto-
ber 2021) war der Personalstand um 12,4% 
höher als im Sommer 2020 und zugleich nur 
mehr um 6,3% (oder rund 14.000 Beschäfti-
gungsverhältnisse) geringer als im Sommer 
2019. Während die Kurzarbeit fast vollständig 
eingestellt wurde, waren im Sommer 2021 
um fast 50% mehr Stellen vakant als in der 
Saison 2019. Zugleich war die Arbeitslosigkeit 
im Tourismus kaum mehr höher als vor der 
Krise (+0,7% gegenüber Mai bis Oktober 
2019). Die positive Entwicklung setzte sich in 
der darauffolgenden Wintersaison fort: im 
Durchschnitt November 2021 bis April 2022 
wurden bereits wieder rund 204.400 Beschäf-
tigungsverhältnisse gemeldet – um gut ein 
Drittel mehr (+35,7%) als im Winter 2020/21 
und nur noch um 5,9% (bzw. rund 12.700 Be-
schäftigungsverhältnisse) weniger als in der 
Wintersaison 2018/19. 

Auch im bisherigen Jahresverlauf 2022 nahm 
die Zahl der Beschäftigten im Tourismus wei-
ter zu: Mit gut 219.900 Beschäftigungsver-
hältnissen (Durchschnitt Jänner bis Septem-
ber) stand rund ein Fünftel mehr Personal zur 

Verfügung als in den ersten neun Monaten 
2021. Der Vorkrisenbestand von 2019 wurde 
damit nur um 1,8% verfehlt (Beherber-
gung 0,1%, Gastronomie 3,2%). In den ers-
ten fünf Sommermonaten (Mai bis Septem-
ber 2022) waren der Beherbergung und 
Gastronomie im Durchschnitt knapp 229.000 
Arbeitsplätze zuzurechnen (5,9% der Ge-
samtbeschäftigung). Damit war der Perso-
nalstand nicht nur deutlich höher als im Vor-
jahreszeitraum (+8,3%), sondern übertraf 
auch das Vorkrisenniveau (+0,5%). Diese 
Ausweitung ging auf die Personalaufsto-
ckung in den Unterkunftsbetrieben zurück 
(+10% gegenüber 2021, +2,8% gegenüber 
2019), während die Dynamik in der Gastro-
nomie unterdurchschnittlich ausfiel (2021/22 
+7,0%; 2019/2022 1,3%). 

Da für 2022 noch keine Informationen zur 
durchschnittlich geleisteten Wochenarbeits-
zeit nach Wirtschaftsbereichen zur Verfü-
gung stehen, sind keine validen Aussagen 
zur Entwicklung des Arbeitsvolumens im Tou-
rismus möglich. Die Zahl der Nächtigungen 
lag im Sommer 2022 unter dem Niveau von 
2019, der Beschäftigtenbestand in der Be-
herbergung jedoch bereits darüber. Daher 
ist von einem Rückgang der durchschnitt-
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lichen Wochenarbeitszeit auszugehen. Dies 
deckt sich auch mit Rückmeldungen aus der 
Branche. 

Die mittlerweile von der Angebotsseite aus-
gehenden Beschränkungen auf dem Ar-
beitsmarkt spiegeln sich auch in der Entwick-
lung der Arbeitslosigkeit und der offenen 

Stellen: Von Jänner bis September 2022 wa-
ren in der Beherbergung und Gastronomie 
um durchschnittlich 42,2% weniger Personen 
arbeitslos gemeldet als im Vergleichszeit-
raum 2021 (20,1% gegenüber Jänner bis 
September 2019), während die Zahl der of-
fenen Stellen um 68,9% höher war (+71,7% 
gegenüber 2019). 

  

Übersicht 3: Kennzahlen des touristischen Arbeitsmarktes 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit in Beherbergung und Gastronomie (ÖNACE 2008, 
Abschnitt I) 

 
Kalenderjahr 

2021 
Wintersaison 

2021/22 
Mai bis 

September 
2022 

Kalenderjahr 
2021 

Wintersaison 
2021/22 

Mai bis 
September 

2022  
Absolutwerte Veränderung gegen 2018/19 

(Wintersaison) bzw. 2019 (Kalenderjahr; 
Mai bis September) in % 

Unselbständige Beschäftigungsverhältnisse     
Österreich 186.717 204.409 228.952  – 15,3  – 5,9  + 0,5 
        
Wien 41.455 43.835 49.504  – 17,6  – 9,9  – 4,1 
Niederösterreich 22.682 22.561 25.606  – 9,2  – 4,8  – 2,6 
Burgenland 6.695 6.570 7.969  – 2,2  + 4,1  + 6,3 
Steiermark 22.770 23.984 26.801  – 8,1  – 0,9  + 4,1 
Kärnten 12.966 11.918 17.730  – 11,0  – 4,8  + 1,0 
Oberösterreich 20.390 20.196 23.101  – 7,0  – 3,8  + 0,2 
Salzburg 20.943 25.640 27.039  – 20,8  – 6,1  + 2,5 
Tirol 29.224 37.924 39.657  – 25,2  – 8,1  + 2,8 
Vorarlberg 9.592 11.782 11.544  – 16,6  – 3,1  + 3,6 
        
Arbeitslose Personen       
Österreich 45.523 34.369 24.578  + 24,7  – 13,2  – 21,8 
        
Wien 14.346 11.539 9.364  + 20,3  – 8,9  – 16,8 
Niederösterreich 4.730 3.992 2.922  + 8,6  – 16,4  – 24,7 
Burgenland 866 787 541  + 13,0  – 11,5  – 11,1 
Steiermark 4.363 3.538 2.572  + 14,0  – 16,1  – 22,5 
Kärnten 4.353 3.837 1.973  + 12,0  – 16,4  – 28,8 
Oberösterreich 3.165 2.552 1.916  + 8,7  – 18,2  – 27,5 
Salzburg 4.049 2.470 1.531  + 43,9  – 19,7  – 30,8 
Tirol 7.687 4.292 2.740  + 67,6  – 9,5  – 22,9 
Vorarlberg 1.964 1.362 1.019  + 37,3  – 10,2  – 14,4 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS – WIFO-Daten-System, 
Macrobond. 

4. Ausblick 

Gut zwei Jahre nach Ausbruch der COVID-
19-Pandemie herrscht nach wie vor Unsi-
cherheit über ihren weiteren Verlauf, können 
doch ein erneuter Anstieg der Infektionszah-
len und das Auftauchen neuer, gefährliche-
rer oder ansteckenderer Virusvarianten nicht 
vollständig ausgeschlossen werden. Derzeit 
wird die Entwicklung der europäischen und 
der österreichischen Wirtschaft sowie der 
touristischen Nachfrage jedoch vor allem 
durch die Energiekrise und die hohe Teue-
rung beeinträchtigt, wie auch diverse Gäs-
teumfragen zeigen.  

Der Anstieg der Preise und der damit ver-
bundene, zumindest kurzfristige Rückgang 
der Realeinkommen dürfte die effektive 

Nachfrage der privaten Haushalte dämpfen 
– sowohl in Österreich als auch in den für 
den heimischen Tourismus wichtigsten Her-
kunftsländern. Lebensnotwendige und kaum 
substituierbare Güter wie Haushaltsenergie 
und Lebensmittel haben sich stärker verteu-
ert als der gesamte Warenkorb (laut VPI). 
Daher dürften viele (vor allem einkommens-
schwächere) Haushalte ihre Ausgaben zu-
lasten von "Luxusgütern" umschichten, zu de-
nen auch touristische Dienstleistungen und 
Urlaubsreisen zählen. 

Offen bleibt, welche Sparstrategien dabei 
verfolgt werden. Neben selteneren Urlaubs-
reisen oder einem vollständigen Verzicht da-
rauf könnten Urlaube im Vergleich zu frühe-
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ren Jahren auch lediglich verkürzt werden. 
Denkbar ist auch, dass die Reisenden auf 
günstigere Unterkünfte umsteigen, preiswer-
tere Destinationen wählen oder bei den Ne-
benausgaben (etwa für Restaurantbesuche 
während der Reise) sparen. Das Aufeinan-
dertreffen mehrerer krisenhafter Phänomene 
(COVID-19-Pandemie, Energieknappheit, 
Teuerung) ist zumindest seit Ende des Zwei-

ten Weltkriegs einmalig. Erfahrungen aus 
vergangenen Krisen (z. B. Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise 2008/09, Ausbrüche von 
SARS und MERS, Terroranschläge) lassen sich 
daher kaum auf die derzeitige Situation 
übertragen. Dies erschwert Prognosen zur 
weiteren Entwicklung der österreichischen 
Tourismuswirtschaft. 
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